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Einleitung

Wer einen Coach sucht, 
will sich verändern

Sie haben Ziele, die Ihnen wichtig sind, aber Sie haben wenig Er-
fahrung, wie man Ziele erreicht, und andere lassen Sie allein da-
mit. Ein Coach kann Ihr Partner sein. Er hilft Ihnen, die eigenen 
Stärken zu aktivieren, und überlegt mit Ihnen, wo Sie Unterstüt-
zung herbekommen könnten, so dass Sie Ihre Ziele erreichen.

Oder Ihre Ziele beschäftigen Sie sehr, aber ein Wust an Emo-
tionen steht Ihrer Zielerreichung im Weg. Deshalb wollen Sie 
entspannter werden. Mit einem Coach arbeiten Sie an wider-
sprüchlichen Gefühlen und an Strategien, um mehr Zuversicht zu 
erreichen.

Ihre Ziele sind Ihnen klar, doch der Weg zur Zielerreichung ist 
es nicht. Mit einem Coach entwerfen Sie einen Plan, wie Sie zu Ih-
ren Zielen kommen können, und der Coach begleitet Sie wohlwol-
lend kritisch bei der Umsetzung.

Sie wollen Ihre Ziele rasch erreichen. Wenn das nicht möglich 
sein sollte, würden Sie viele Chancen verschenken. Ihr Coach ana-
lysiert mit Ihnen, welche Menschen Sie von sich überzeugen müs-
sen, und gibt Ihnen Feedback. Außerdem bekommen Sie Übung 
darin, gelassen mit Druck umzugehen.

Oder auch Sie hat es vielleicht schon erwischt: Wir alle stehen 
gelegentlich vor Hindernissen, die wir für zu groß für uns halten. 
Ein Beispiel:
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Viele Unternehmen stecken einen Teil ihrer Nachwuchskräfte 
regelmäßig in ein Assessment-Center, weil sie herausfinden wol-
len, wer das Zeug zu einem guten Topmanager hat. Jeder, der zum 
Assessment gebeten wurde, sieht sich schon als Kronprinz, aber 
nur sehr wenige werden für höhere Positionen ausgewählt. Der 
Rest bleibt in seiner angestammten Abteilung. Obwohl jedem klar 
ist, dass es bei solch einem Auswahlverfahren Verlierer gibt, füh-
len sich die Aussortierten dann doch sehr schlecht – zumal es sich 
in jedem Unternehmen sehr schnell herumspricht, wer das Assess-
ment »bestanden« hat und wer nicht. In solch einer Situation wird 
sich jeder sehnsüchtig einen Coach wünschen, der mit ihm die 
Ursachen der Ablehnung reflektiert, der ihm hilft, herauszufinden, 
warum er sich so gekränkt fühlt, und der mit ihm aus neutraler 
Sicht die Vor- und Nachteile einer Kündigung diskutiert.

Kennen Sie dieses Gefühl: Wir wissen nicht, was gerade mit uns 
passiert, und wir haben keine Ahnung, was wir tun sollen. Freun-
de und Freundinnen sind auch überfragt. Aber ein Coach könnte 
helfen – vorausgesetzt, wir finden den passenden.

Coach – ein Beruf ohne  
festgeschriebene Regeln

Leider ist es für einen Ratsuchenden nicht so einfach, einen Coach 
zu finden, der ihn in einer angemessenen Art und Weise unter-
stützen kann. Das größte Hindernis bei der Suche besteht darin, 
dass der Beruf des Coaches nicht staatlich geschützt ist, er also 
keine bestimmte Aus- oder Weiterbildung verlangt. Auch Ernäh-
rungsberater, Journalist oder Tätowierer sind keine geschützten 
Berufe. Theoretisch kann sich jeder Coach und sogar Business-
Coach nennen. Etwa die Hälfte der Coaches hat sich in Deutsch-
land in mehreren Berufsverbänden organisiert, aber auch da-
durch wurde der Coaching-Markt nicht sehr viel transparenter. 
Und die Stiftung Warentest hat zuletzt im Jahr 2014 darüber ge-
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schrieben, wie man einen Coach findet. Es wurde also Zeit für 
dieses Buch.

Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei der Suche nach dem passen-
den Coach.

Ihr Martin Pichler

PS: Ich möchte in diesem Buch alle weiblichen, diversen und 
männlichen Menschen gleichermaßen ansprechen. Um es aber so 
lesefreundlich wie möglich zu gestalten, verwende ich manchmal 
nur die männliche Form – meine aber selbstverständlich alle Gen-
der und Geschlechter.

PSS: Die Digitalisierung bringt es mit sich, dass Teile des Coa-
ching-Markts derzeit einem schnellen Wandel unterworfen sind. 
Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass die in diesem Buch er-
wähnten Anbieter von digitalen Coaching-Plattformen und Coa-
ching-Apps bereits kurz nach Veröffentlichung dieses Buchs ihre 
Firmierung, ihr Angebot und ihre Preise verändert haben.
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1  
Die Anfänge des Coachings

»Boris Becker hat einen Coach. Warum sollten Sie nicht auch ei-
nen Coach haben?« Mit diesem lockeren Spruch warben in der 
zweiten Hälfte der Achtzigerjahre des letzten Jahrhunderts viele 
Kommunikations- und Managementtrainer für »Coaching« als 
neue Form, Menschen beruflich weiterzuentwickeln.

Man hätte sich kein besseres Vorbild aussuchen können: Boris 
Becker gewann 1985 im jugendlichen Alter von 17 Jahren als erster 
Deutscher das Finale der Wimbledon Championships im Herren-
einzel. Sein persönlicher Coach war der bekannte Günther Bosch, 
der zeitweise auch als Bundestrainer des Deutschen Tennisbunds 
fungierte.

Dass man auf Boris Becker verweisen konnte, war ein echter 
Glücksfall für die recht junge Coaching-Branche. Denn damals 
wurde Coaching oft noch mit »Couch« und mit Sigmund Freud, 
dem Erfinder der Psychoanalyse, in Verbindung gebracht. Dank 
Boris Becker klang das Wort Coaching plötzlich sportlich und 
nach optimaler Vorbereitung. Becker war Profi und konnte alles, 
was ein Tennisspieler können musste. Coaching half ihm, im ent-
scheidenden Moment sein Können nervenstark in einen Sieg zu 
verwandeln. Die Bedeutung des Begriffs Coaching drehte sich von 
»verkappter Therapie« hin zum mentalen Fitness-Parcours für alle, 
die ohnehin schon gut waren.

Boris Becker lieferte zwei Jahre nach seinem ersten Wimble-
don-Sieg aber auch den Beweis dafür, dass man Metaphern nicht 
überstrapazieren sollte.

Im Jahr 1987 trennte sich der Tennisstar von seinem Coach Gün-
ther Bosch mit der Begründung, er brauche niemanden, der Tag 
und Nacht auf ihn aufpasse. Außerdem dämmerte es vielen Mana-
gern, dass sie von Sportlern eh nicht so viel lernen können. Wäh-
rend die einen sich zielstrebig auf wenige, entscheidende Wett-
bewerbe vorbereiten, haben die anderen die Aufgabe, permanent 
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Entscheidungen zu treffen und diese auch noch gegenüber Mit-
arbeitern und Öffentlichkeit vernünftig zu begründen. Und wenn 
ein Manager sich von einem Sportler Zielstrebigkeit abschauen 
sollte, dann bleibt immer noch die Frage offen, ob das nur seiner 
Karriere oder auch dem gesamten Unternehmen dient.

Vom inneren Durcheinander zu Problemen  
mit anderen Menschen

Dass Coaching im Business immer mehr akzeptiert wurde, lag ne-
ben den plakativen Parallelen zum Spitzensport auch an innovati-
ven Psychologen und Psychotherapeuten wie dem aus Österreich 
stammenden Amerikaner Paul Watzlawick. Er wurde in Deutsch-
land bekannt durch sein ironisch gemeintes Buch Anleitung zum 
Unglücklichsein, in dem er beschreibt, wie man sich selbst unge-
wollt ein Bein stellen kann.

Während frühere Seelenkundler hauptsächlich damit beschäf-
tigt waren, herauszufinden, welches Kuddelmuddel in einem Men-
schen selbst herrscht, wies Watzlawick auf das Unglück hin, das 
entsteht, wenn zwischen den Menschen etwas schiefläuft. Dieses 
»Dazwischen« nannte er Kommunikation. Sein berühmtester Satz 
lautet in diesem Zusammenhang: »Man kann nicht nicht kommu-
nizieren.« Das bedeutet, dass man auch beim Schweigen eine Bot-
schaft ausstrahlt und deshalb kommuniziert – auch ohne Worte.

Watzlawicks Forschungsergebnisse sind längst in die Alltags-
sprache eingeflossen. An Begriffen wie Beziehungsebene, blin-
der Fleck oder selbsterfüllende Prophezeiung kommt heute keine 
Führungskraft mehr vorbei.

Vor allem der Begriff »Feedback« wurde durch Paul Watzlawick 
berühmt und zu einer zentralen Begründung, warum Coaching so 
wichtig ist. Schließlich ist es eine Binsenweisheit, dass jeder Mensch 
die Welt immer nur durch seine eigenen Augen sieht und sich da-
bei seine ganz individuelle Weltsicht »konstruiert«, die überhaupt 
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nichts mit der Sicht anderer Menschen zu tun haben muss. Die-
se Subjektivität macht es erforderlich, dass man sich einer Selbst-
reflexion unterzieht und die eigenen Annahmen durch Gespräche 
mit anderen Menschen überprüft, um durch die Hinzufügung von 
»Außenperspektiven« der Wirklichkeit näher zu kommen.

Bei beidem, der Selbstreflexion und dem Sammeln von Per
spektiven, kann ein Coach wertvolle Unterstützung anbieten. Die 
Arbeit an den eigenen »blinden Flecken« hat wesentlich die Ak-
zeptanz von Coaching gefördert – nicht zuletzt, weil Einteilungen 
wie »krank« und »gesund« dabei überhaupt keine Rolle spielten.

Was ist »Business-Coaching«?

Einer der Gründerväter des Business-Coachings war der Brite Sir 
John Whitmore, der nach seiner Karriere als Rennfahrer als Sport- 
und Wirtschaftspsychologe arbeitete und mit seinem 1992 erschie-
nenen Buch Coaching for Performance (deutsch: Paderborn 2014) 
der Coaching-Branche international zum Durchbruch verhalf.

Zu den deutschen Business-Coaching-Pionieren gehört Dr. Wolf-
gang Looss aus Weiterstadt. Der Diplom-Kaufmann arbeitete unter 
anderem als Managementtrainer und seit 1985 auch als Business-
Coach. Über seine Coaching-Erfahrungen mit den Vorständen 
deutscher Unternehmen berichtete er im Jahr 1986 im Manager 
Magazin in einem vielbeachteten Artikel mit dem Titel »Partner in 
dünner Luft«. Im Jahr 1991 veröffentlichte er sein Buch Coaching für 
Manager (Gevelsberg 2008). Es wurde zum Grundlagenwerk und ist 
heute noch im Buchhandel erhältlich. Allerdings wurde 1997, als die 
vierte Auflage erschien, der Titel in Unter vier Augen: Coaching für 
Manager geändert, um deutlich zu machen, dass es beim Coaching 
wirklich um etwas Neues, um eine individuelle Einzelberatung, geht.

In diesem Buch geht es um »Business-Coaching«: Ein Mensch 
(Klient genannt) spricht freiwillig und eigenverantwortlich mit ei-
nem Coach über berufsbezogene Themen, die ihn belasten. Aus 
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der Vielzahl der Coaching-Definitionen habe ich die wichtigsten 
Merkmale eines Business-Coachings herausgefiltert:

•	 Es werden keine Ratschläge erteilt.
•	 Es gibt ein konkretes, berufliches Anliegen und einen Zeitplan.
•	 Es geht nicht nur um »die Sache«, sondern immer auch um 

Gefühle.
•	 Es bleibt immer eine Distanz zwischen Coach und Klient.

Diese vier Merkmale dürften für viele Leser rätselhaft klingen. 
Deshalb sollen sie ausführlich erklärt werden.

2  
Warum es beim Coaching  

keine Ratschläge gibt

Viele Berufstätige sagen, sie würden aus ihren Erfahrungen lernen. 
Das stimmt leider nicht. Es gilt als Binsenweisheit, dass man unter 
anderem den offenen Austausch mit anderen Menschen braucht, 
um aus seinen Erfahrungen zu lernen. Im Coaching geht es in ers-
ter Linie genau darum: Ein Klient wird beim Nachdenken über 
sich und seine Erfolge beziehungsweise Misserfolge unterstützt. 
Alleine kommt man wegen seiner blinden Flecken und der ver-
breiteten Tendenz zum Selbstbetrug, nämlich andere für die eige-
nen Fehler verantwortlich zu machen, nicht weit.

Die Aufgabe des Coaches ist es, in die Rolle eines »Geburtshel-
fers« zu schlüpfen und zielführende (manchmal auch unbeque-
me) Fragen zu stellen sowie ehrlich auszusprechen, welchen Ein-
druck der Klient im Verlauf des Gesprächs gerade auf ihn macht. 
Der Coach flüstert bei einem Problem weder eine Lösung ein noch 
trainiert er mit dem Klienten fehlende Fertigkeiten.
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Ein Verwaltungsangestellter ist entsetzt: Nach einer Stunde 

Arbeit im Homeoffice sieht sein Schreibtisch völlig chao-

tisch aus. Bei seiner Arbeit erlebt er sich als restlos verzettelt. 

»Was kann ich tun?«, fragt er seinen Coach. Der beruhigt: 

Jeder hat ein bevorzugtes Verhalten, das unter bestimmten 

Umständen sinnvoll ist und nicht verteufelt werden sollte. 

Andererseits ist es möglich, ein neues Verhalten zu lernen. 

Der Coach bittet den Klienten, sich folgende Fragen zu be-

antworten: Welche Kollegen bewundere ich, weil sie so 

strukturiert sind? Was machen diese Menschen anders als 

ich? Was möchte ich mir von ihnen abschauen? Letztlich er-

arbeitet sich der Klient Schritte, um seinem Tagesablauf 

mehr Struktur zu geben, die aber immer noch zu ihm als ge-

borenen »Hans Dampf« passen. Der Klient lernt so, sich bes-

ser zu verstehen und bewusst sein Handlungsspektrum zu 

erweitern.

Manchmal kann es vorkommen, dass der Klient beim Reflektie-
ren »auf dem Schlauch steht«, weil das benötigte Fachwissen in ei-
ner bestimmten Sache fehlt. Dann darf der Coach externes Wissen 
beisteuern und auch Handlungsalternativen vorschlagen  – aber 
immer verbunden mit der Aufforderung, der Klient möge alles 
kritisch prüfen und sich eigenständig zwischen den vorgestellten 
Alternativen entscheiden.

Eine Abteilungsleiterin hat sich seit Wochen beobachtet 

und festgestellt, dass sie sich bei ihrer Arbeit viel zu oft von 

ihren Mitarbeitern unterbrechen lässt und abends immer 

das Gefühl hat, nichts Wesentliches geleistet zu haben. Sie 

arbeitet mit einem Coach daran, ihre Führungsaufgaben 

und ihre fachliche Mitarbeit in wichtigen Sonderprojekten 
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unter einen Hut zu bringen. Überdies hat sie auch zu Hause 

Probleme. Sie geht an drei Tagen eine Stunde früher als 

sonst heim, um mit ihrem 13-jährigen Sohn Mathematik zu 

pauken. Seit ihr Mann eine Geliebte hat und Hals über Kopf 

aus der gemeinsamen Wohnung ausgezogen ist, geht es 

mit den schulischen Leistungen des Sohns rasant abwärts. 

Der Coach muss sich jetzt erst einmal um den Notfall küm-

mern, bevor es mit der ursprünglichen Frage weitergehen 

kann. Der Coach erklärt seiner Klientin, dass ihr Sohn sich 

in einer emotionalen Ausnahmesituation befindet und 

schon rein hirnphysiologisch überhaupt nicht daran zu 

denken ist, dass er normal lernen kann, als ob nichts wäre. 

Der Coach verlässt seine Rolle als Coach und steuert die In-

formation bei, dass seelisch belasteten Schülern von Schul-

leitern eine mehrwöchige Befreiung vom Unterricht zuge-

standen werden kann. Die Abteilungsleiterin beschließt, 

sich Rat bei einer schulpsychologischen Beratungsstelle zu 

holen und dann zu überlegen, wie sie ihrem Sohn am bes-

ten helfen kann, bevor sie mit ihrem ursprünglichen Coa-

ching weitermacht.

Dass Fachwissen in einen Coaching-Prozess von außen hereinge-
holt wird, ist also durchaus möglich und widerspricht nicht dem 
Grundsatz, dass ein Coach keine Ratschläge gibt. Es bleibt aber 
dabei: Im Coaching gibt es »nur« mehrere Impulse, aus denen 
der Klient auswählen muss. Karin Kiesele, Führungskräfte-Coach 
aus Berlin, berichtete in der Zeitschrift Praxis Kommunikation 
(3/2021) davon, dass Klienten sie gelegentlich auffordern: »Sagen 
Sie mir doch, was ich machen soll. Sie wissen es aufgrund Ihrer 
Erfahrung doch schon längst.« Ihre Antwort lautet dann: »Aber 
das hieße doch, ich steuere Ihr Lebensauto, und Sie wären bloß 
Beifahrer. Was, wenn Ihnen mein Fahrstil und mein Ziel am Ende 
missfallen? Besser, wir schauen gemeinsam, wie es für Sie am bes-
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ten passt. Ich unterstütze Sie beim Prüfen und Abwägen der ver-
schiedenen Möglichkeiten.«

Den Klienten bei dessen eigener  
Veränderungsarbeit unterstützen

Die Abwesenheit von Ratschlägen, Bewertungen, Instruktionen 
und Normen ist keine Erfindung einer Schmusepädagogik, son-
dern eine Notwendigkeit, die sich aus der Hirnforschung ablei-
ten lässt: Menschen ändern sich grundsätzlich nur aus sich selbst 
heraus – und dazu brauchen sie eine zwanglose Situation, in der 
sie wohlwollende Anregungen für eine Veränderung aufnehmen 
können.

Früher nannte man wegen der strikten Zurückhaltung des Coa-
ches ein Coaching auch »Beratung ohne Ratschlag«. Heute spricht 
man gelegentlich von »Hilfe zur Selbsthilfe« – wobei das nicht ganz 
passend ist, denn Hilfe, egal mit welcher Absicht sie erfolgt, bedeu-
tet immer, dass es einerseits einen überlegenen Helfer und anderer-
seits einen Hilfsbedürftigen gibt. Coaching bedeutet letztlich nur, 
dass sich zwei Menschen auf Augenhöhe begegnen: Der eine ist Ex-
perte für seine Arbeit und sein Leben und der andere ist Experte 
fürs Nachdenken – über sich selbst und die Beziehung zu anderen.

Viele Ratsuchende, die zum ersten Mal hören, dass eine der 

wichtigsten Tätigkeiten eines Coaches das Zuhören ist, stau-

nen ungläubig. Schließlich hört uns ein guter Freund 

abends beim Bier auch zu, wenn wir von unseren Sorgen er-

zählen. Dass zuhören und zuhören durchaus zwei verschie-

dene Paar Stiefel sein können, wird klar, wenn wir uns ver-

gegenwärtigen, was der bekannte Schriftsteller Michael 

Ende über seine Romanfigur »Momo« schrieb: »Was die 
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kleine Momo konnte wie kein anderer, das war: zuhören. 

Momo konnte so zuhören, dass dummen Leuten plötzlich 

sehr gescheite Gedanken kamen. Sie konnte so zuhören, 

dass ratlose und unentschlossene Leute auf einmal ganz 

genau wussten, was sie wollten. Und wenn jemand meinte, 

sein Leben sei ganz und gar verfehlt und bedeutungslos …, 

dann wurde ihm auf geheimnisvolle Weise klar, dass er sich 

gründlich irrte. So konnte Momo zuhören. «

Ein weiteres zentrales Element beim Coaching ist neben dem 
Zuhören das gemeinsame Nachdenken. Gemeinsam mit einem 
Coach zu reflektieren, bringt in der Regel mehr, als sich mit seinen 
Problemen im stillen Kämmerlein im Kreis zu drehen. Das führt 
nur zu oft zu frustrierenden, schlaflosen Nächten, ohne dass sich 
eine Lösung abzeichnet. Ein Coach ist ein neutraler Partner, der 
keine Eigeninteressen hat und jeder Art von Lösung offen gegen-
übersteht. Sein einziges Interesse besteht darin, seinen Klienten 
auf Augenhöhe durch Fragen und Denkanstöße zu unterstützen. 
Coaching bietet einen geschützten Raum, in dem der Denkprozess 
strukturiert und der Klient in die Lage versetzt wird, Gefühle aus-
zudrücken, Blockaden zu lösen, eigenständig passende Lösungen 
zu finden und voranzukommen.

Denkanstöße für ein konkretes Anliegen

Über sich und seine Situation nachzudenken, darf nicht in eine 
lang anhaltende Grübelei ausarten. In der Regel kommt der Klient 
mit einem konkreten Anliegen ins Coaching. Etwas sollte sich sei-
ner Meinung nach zum Besseren wenden. In der Regel beginnt der 
Klient mit dem Satz: »Ich möchte gerne Klarheit darüber haben, 
warum ausgerechnet mir dies oder jenes passiert.«
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Oft will sich der Klient anders verhalten (besser Grenzen set-
zen, klarer entscheiden, eindeutiger kommunizieren oder Ähn-
liches), und er bekommt es einfach nicht hin. Manchmal denkt 
der Klient in eine falsche Richtung, ist gefangen in den eigenen 
Vorurteilen, übersieht wichtige Faktoren oder missversteht ande-
re Menschen.

Der Coach stellt Fragen, um die Situation zu klären, und bringt 
mit den Fragen gleichzeitig den Klienten dazu, sich Maßnahmen 
vorzunehmen und sie umzusetzen. Oft ist es leicht, sein Verhal-
ten zu verändern, wenn man einen sinnvollen Denkanstoß erhält.

Die persönliche Assistentin des alten Chefs wird auch die 

persönliche Assistentin des neuen Chefs. Der neue und der 

alte Chef arbeiten ein halbes Jahr gleichzeitig in der Firma, 

damit die Übergabe in Ruhe ablaufen kann. Leider reden 

der alte und der neue Chef nicht miteinander und treffen 

zum Teil widersprüchliche Entscheidungen. Die Inhaber

familie hält sich aus der Sache raus. Viele Mitarbeiter heulen 

sich bei der Chef-Assistentin aus und klagen, dass sie plötz-

lich nicht mehr wüssten, was sie nun eigentlich zuerst erle-

digen sollten. Die Chef-Assistentin weiß natürlich auch 

nicht, in welche Richtung der Hase läuft. Da sie es aber ge-

wohnt ist, zu allen nett zu sein, tröstet sie jeden, der zu ihr 

kommt, bis zur Erschöpfung. Im Coaching will sie Klarheit 

darüber, wie sie sich aus ihrer Rolle als Trösterin befreien 

kann. Der Coach lässt die Klientin auf einem Blatt Papier 

aufzeichnen, wie sie glaubt, dass auf der Führungsebene 

des Unternehmens die Kommunikation verläuft. Ihr wird 

klar, dass sie der Mittelpunkt ist und das System, so wie es 

ist, stabilisiert. Mit dem Coach erarbeitet sie sich Strategien, 

wie sie die Kollegen davon abhält, sich bei ihr über die Situ-

ation auszulassen.
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Grenzen zu setzen, ist eine Fertigkeit, die man recht schnell er-
lernen und umsetzen kann. Manche Verhaltensweisen sträuben 
sich jedoch hartnäckig gegen Veränderungen. Der Wunsch der 
Chef-Assistentin, zu allen nett zu sein, könnte so eine festgefahre-
ne Sache sein. Hartnäckiges Verhalten hat häufig etwas mit inne-
ren Konflikten und unbewussten Motiven zu tun. Wenn die Chef-
Assistentin zum Beispiel berichtet, dass ihr es jetzt schon beim 
dritten Arbeitgeber passiert, dass alle sich bei ihr ausweinen wol-
len und sie als Postbotin missbrauchen, um einer höhergestellten 
Person Nachrichten zukommen zu lassen, dann wäre (falls die Kli-
entin einverstanden ist) ein Coaching fällig, das sich ausführlicher 
mit unbewussten Motiven befasst und der Klientin hilft, ihre eige-
nen Prioritäten besser wahrzunehmen.

Worum geht es im Coaching?  
Und geht es wirklich darum?

Es ist allerdings auf keinen Fall so, dass nur der Coach weiß, was 
Ihnen guttut. Das wäre falsch, da Coaching nicht in die Unmün-
digkeit führen darf, sondern Autonomie fördern soll. Richtig 
bleibt aber, dass viele Schwierigkeiten und Probleme von Mana-
gern auf einem weitverbreiteten Irrtum beruhen – nämlich auf der 
Annahme, zu wissen, was ihnen selbst, den Mitarbeitern und der 
Firma guttun würde.

Das Anliegen, von dem der Klient berichtet (»Ich möchte mich 
verändern, weil ich einfach zu undiszipliniert bin und meine Ar-
beit nicht schaffe!«) wird im Business-Coaching erst nach dem 
Kennenlerngespräch und nach eingehender Analyse zum Ziel. 
Dass diese Analyse heikel sein und von einem guten Coach trotz-
dem gut gehandhabt werden kann, zeigt folgendes Beispiel:


